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XYI . Fette und fette Oele . 653

Palmöl , ein gelbes , butterähnliches Fett , kommt ebenfalls
von den Früchten einer Palmenart . Durch Erhitzen bis 130° C .
wird der gelbe Farbstoff desselben zerstört (Bleichen durch
Hitze) .

Cocosöl und Palmöl werden jetzt in ausserordentlichen Men¬

gen zu Seife verarbeitet . Auch der chinesische Pflanzentalg
ist jetzt Handelswaare .

In der Pharmacie finden von Pflanzenfetten noch Anwen¬

dung :
Cacaobutter , das talgartige , weisse oder gelbliche Fett der

Cacaobohnen , die Ursache der Fettaugen auf der gekochten
Chocolade ;

Muskatbutter , das gelbe , butterähnliche , angenehm riechende

Fett der Muskatnüsse ;
Lorbeeröl (Loröl ) , das schön grüne , schmalzartige Fett der

Früchte des Lorbeerbaums .

Bekanntere Thier fette .

705 . Rindstalg . Die bekannten Zuchtthiere , Kühe , Ziegen
und Schafe , liefern uns mancherlei Arten von Fett : ein härteres ,
weisses (Talg oder Inselt ) , das sich in und über dem Fleische

derselben absondert ; ein weicheres , gewöhnlich gelb gefärbtes ,
welches sich aus ihrer Milch ausscheidet (Butter ) ; ausserdem

noch das Markfett und Klauenfett .
Hirschtalg ist weiss und hart , wie Ziegen- und Schöpstalg .

Schweineschmalz , Gänseschmalz eto. sind bekannt ge¬

nug . In früheren Zeiten , wo man glaubte , dass jedes einzelne

Thierfett besondere Kräfte in sieh berge , wurden in den Apo¬

theken zahllose Arten von dergleichen Fetten vorräthig gehalten ;

jetzt vertritt das ehrliche Schweinefett die Stelle aller anderen .

Butter s . unter den Thierstoflen (823).
Fischthran wird aus dem Speck von 'Wallfischen, Delphinen,

Seehunden und anderen Fischen ausgebraten . Der in gelinder
Wärme ausgeschmolzene Thran hat eine gelbe Farbe , und nur

einen schwachen , eben nicht unangenehmen Geruch , der durch

starke Hitze oder aus bereits faulig gewordenen Fischen gewon¬

nene dagegen ist dunkelbraun und sehr übelriechend . Als der
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beste gilt der aus der Leber des Dorschfisches freiwillig ausge¬laufene . Der Fischthran ist das beliebteste Einschmiermittel für
Leder ; ausserdem wird er auch als Arzneimittel und zur Berei¬
tung der schwarzen Schmierseife gebraucht . Er enthält meist
ganz kleine Mengen von Jod .

Wallrath und Wachs .

706 . Wallrath (Spermaceti) ist weiss , glänzend , blättrig-
krystallinisch und so hart , dass er zu Pulver zerrieben werden
kann , er findet sich , in besonderen Höhlungen eingeschlossen , in
dem Kopfe des Pottfisches . Der Hauptbestandteil desselben ist
eine dem Palmitin ähnlich zusammengesetzte Substanz (Cetin),doch ist in dieser die Palmitinsäure nicht mit Glyceryloxyd ,sondern mit Cetyloxyd verbunden , welches letztere sich gleich¬falls wie eine Basis oder Aetherart , und mit Wasser verbunden
wie ein Oxydhydrat oder eine Alkoholart (Aethal ) verhält . Er
dient zur Anfertigung von Kerzen und mit Oel verrieben zur
Bereitung von Salben , Handpasten u . a.

707 . Wachs ( Gera) findet sich in geringer Menge in allen
Pflanzen , insbesondere in den glänzenden Ueberzügen der Blätter ,
Stengel und Früchte , z . B . in den Aepfelschalen , namentlich auch
in dem Blüthenstaube . Einige Pflanzen Japans und Südamerikas
enthalten so viel davon , dass man es durch Auskochen mit Was¬
ser und Pressen daraus abscheidet und unter dem Namen vege¬tabilisches oder japanisches Wachs in den Handel bringt .Die Lieferanten unseres gewöhnlichen Wachses dagegen sind die
Bienen , die es aus den Pflanzen aufsaugen und zum Baue ihrer
Zellen verwenden . Zum Theil mögen diese Insecten ihr Wachs
wohl auch aus den zuckerigen Säften der Pflanzen , durch die sie
sich ernähren , erzeugen , denn genaue Versuche haben gezeigt ,dass die Bienen die Fähigkeit haben , den Zucker , mit dem man
sie füttert , in Wachs verwandelt , aus ihren Bauchringen wieder
auszuschwitzen . Das gelbe Wachs wird zu weissem , wenn man
es fein geschabt an die Sonne stellt und öfters mit Wasser be-
giesst . Das gelbe Wachs schmilzt schon bei 62°, das weisse erst
bei 70° C . Ausser zum Haltbarmachen des Zwirns und zur Be-
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